
Die Kunst am öffentlichen Bau 
Stele von Bruno Kaufmann beim Postgebäude in Triesen 

(pafi) - Im November 1967 hat die 
Regierung einen Grundsatzentscheid ge-
troffen, wonach bei staatlichen und sub-
ventionierten Bauten und Anlagen unge-
fähr I Prozent der Bausumme als künstle-
rischer Schmuck zu verwenden Ist. Im 
Zusammenhang mit der Realisierung öf-

fentlicher Bauten und Anlagen sind seit-
her zahlreiche künstlerische Werke liech-
tensteinischer und ausländischer Künstler 
dann eingehenden worden. 

Diese Förderung der Kunst bei öffent-
lichen Bauten ist Teil eines breit angeleg-
ten kulturpolitischen Konzeptes des Staa-

tes. Es geht um die Förderung bildender 
Kunst, um die Unterstützung und Aner-
kennung künstlerischen Schaffens. Es 
geht aber auch um die Auseinanderset-
zung von Bauherr, Künstler und vor al-

lem auch der Bevölkerung mit Kunst und 
künstlerischen Werken, was besonders 
bei öffentlichen Bauten gut möglich wird. 

In den letzten Jahren hat sich der Staat im 
Rahmen dieser Zielsetzung verstärkt be-
müht, Kunst auch in den öffentlichen 
Raum, in ein breiteres öffentliches Ge-
schehen einzubeziehen. Besonders signi-
fikante Beispiele sind unter anderem die 

Brunnengestaltung beim Kirchhügel Ben-

dem, die Eisenplastik «Das Tor der Frei-
heit» zwischen Engländergebäude und 
Landesmuseumn sowie die Bronzeplastik 
von Henry Moore gegenüber dem Regie-
rungsgebäude. Erfreulich Ist, dass zuneh-
mend auch Gemeinden der künstleri-
schen Ausgestaltung des öffentlichen 
Raumes Gewicht beimessen und mehrere 
private Bauherren sich diesem Kunstge-
danken verpflichtet fühlen und Kunst-

werke als Bindeglied zwischen dem priva-
ten und öffentlichen Bereich aufstellen 
liessen. 

Jüngstes Beispiel dieses künstlerischen 
Schaffens stellt die Stele auf dem Vor-
platz der renovierten und erweiterten 
Post Triesen dar. Sie wurde von dem 
Balzner Künstler Bruno Kaufmann ge-

schaffen. Er wollte mit dieser Stele auf  

das vielseitige Dienstleistungsangebot 
einer modernen Post- und Telefonverwal-
tung hinweisen. Sie besteht aus quadrati-
schen Alurohren mit aufgespritzten Farb-
flächen und lässt die Assoziation mit 
einem stilisierten und ins Riesenhafte 
vergrössteren Kabelstück aufkommen. 
Senden, Empfangen, Verteilen, die typi-
schen Post- und Telefonfunktionen, wo-

bei die Farbgebung auch an Luftpostbrie-
fe, Gemeindefarben, Landes- und Für-
stenfarben erinnert. 

Bruno Kaufmann ist in seiner künstle-
rischen Ausdrucksweise der rationalen 
Gestaltung verpflichtet. Er will seine Ob-
jekte so einfach wie möglich halten und 
gestalten. Es geht ihm um die Abstrak-
tion aus Formen und Farben, die sich 
nicht mehr weiter vereinfachen lassen. 

Absicht des Künstlers und der Bau-
herrschaft war es, mit dieser Stele einen 
im sonst eher trüben Strassenraum farbi-
gen, ja fast heiteren Akzent zu setzen. 
Zugangs- und Eingangsbereich zur Post 

werden sinnfällig gekennzeichnet. Viel-
leicht wird dank dieser Stele der Postkun-
de oder vorbeieilende Spaziergänger er-
muntert, etwas weniger zu hasten und 

sich am Farbenspiel und Symbolik dieser 
Stele zu erfreuen. 

icd'Ienftetna 3OIh5b1att 
	

Freitag, 8. Juni 1990 - 


